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Die deutiche Funkwelle [chützt lie 


Über dem Südatlantik wie über Heimatboden 


14000 km Flugftrecke, hinweg über drei Erdteile und einen 
Ozean - und doch ift das Flugzeug in jedem Augenblick durch 
die drahtlofe Welle mit der Heimat verbunden. Triumph deut- 
fcher Flugtechnik, Triumph deutficher Funktechnik! 


NATAL r 
00 . £ @(LUYABA 
Vor kurzer Zeit konnte die Deutfche Lufthanfa auf den einjährigen iin, McoRumBA 
Betrieb der von ihr beflogenen Strecke Berlin—Buenos Aires zurückblicken. 
Rund 700000 km Flugfirecke wurden innerhalb Jahresfrift bewältigt, hier- Ken, © 
Ası ? 


von ging über die Hälfte des Weges über den Ozean. Mit gewohnt deut- 
{her Pünktlihkeit und Zuverläfligkeit überflogen allwöchentlich Dornier- 
Flugboote den Südatlantik, was allein einer Flugleiftung von 170000 km 
entfpricht. Das alles find Zahlen, die man vielleicht erft dann richtig _ver- 
ftehen und fchätzen lernt, wenn man hört, daß unfere liebe Mutter Erde 
dagegen einen Umfang (am rel von „nur“ 40000 km aufweifen kann. 
Aber noch höher muß unfere 


chtung vor deutfcher Flugleiftung und Flug- 





























Wir empfchlen die hicr 

veröffentlichten Bilder der 

befonderen Aufmerkfam- 
keit unferer Leier. 





14000 km über Länder und Meere führt der kühne Flug 

deutfhe Verkehrsilugzeuge im regelmäßigen Dienftt. Unun= 

terbrochen hält die Heimat mit ihren Pionieren Verbindung 
durch die drahtlofe Welle. 

Phot, Deutfche Lufthanfa 


technik fteigen, wenn wir hören, daß nicht .ein Flugzeug Verfpätung hatte 
und jeder Flug mit der Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit einer Uhr durdh- 
geführt wurde. 

Hauptanteil an diefer außerordentlich hohen Zuverläfligkeit des deut- 
fchen Südatlantik-Verkehrs haben die Funkwellen, ohne die die notwendige 
Sicherung der Strecke Berlin—Buenos Aires überhaupt nicht denkbar wäre. 
Durdı die drahtlofe Welle wird nicht allein eine dauernde Verfländigun 
zwifchen Flugzeug und Erde hergeftellt und aufrechterhalten, fondern au 
erft die Funknavigation ermöglicht. 


Mehrfache Sicherheit: Oberfter Grundiatz. 


Im Flug-FT.-Verkehr gelangen Kurzwellen wie auch Langwellen zur 
Verwendung, die beide gleich wichtig find. An einem Beifpiel fei dies vor 
Augen geführt: Bei einem‘ Überführungsfluge mußte ein. Flugzeug bei 


Der Peilrahmen an Bord 
eines Dornier-Flugboo- 
tes, das wichtigfte der 
modernen Hilfsmittel zur 
Standortbeftimmung. 
Phot. Deutiche Lufthanfa. 


Hier fehen wir einmal, wie folch ein oft erwähntes 
Peilgerät ausfieht und wie es bedient wird. Mittels 
des Handrades ftellt man die. Richtung : des ‘über 
Deck befindlihen Peilrahmens ein. (Ein Peilrahmen 
ift im. Grunde nichts als eine befondere Art von 
Antenne.) 
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Eine fog. Bodenfunkpeilftelle, wie man fie heute regelmäßig auf Flugplätzen 
findet. Wieder erkennen wir den Peilrahmen, der vom Innern aus bedient wird. 


fdhwerem Seegang in der Biscaya notwaflern. Trotz der geringen 
Entfernung von der fpanifchen Küftenfunkftelle Kap Finifterre ge- 
lang es dem Flugzeug nicht, mit dem W-Watt-Langwellenfender die 
Verbindung mit diefer Station aufzunehmen, da die Signale des 
fchwachen Flugzeugfenders in dem Lärm der viel ftärkeren 
Sciffsfender einfach ‘untergingen. Dagegen erhielt das Flugzeug 
mit Hilfe des 20-Watt-Kurzwellenfenders in kürzefter Zeit Ver- 
bindung mit der etwa 1500 km entfernten Hamburger Kurzwellen- 
ftation des Luftfahrtminifteriums, die wiederum Finifterre benach- 
richtigte und auf die Flugzeugfendungen aufmerkfam machte. 
Ein dort befindlicher Schlepper fuhr fofort aus und konnte fich 
über lange Wellen bald mit dem Flugzeug verftändigen, das fei- 
nerfeits wieder in der Lage war, dank des Figenpeilers feine Po- 
fition anzugeben, fo daß der Schlepper ohne Zeitverlufie direkt 
auf das Flugzeug Kurs nehmen konnte, 

Gerade aus diefem Beifpiel ift deutlih zu erfehen, was man 
für eine wirklich fiher und verläßlich arbeitende Bordftation 
braucht; die Lufthanfa hat daher ihre auf der Südatlantikftrecke 
eingeleizten Tlugzeuge mit folgenden Apparaten ausgerüftet: 
Einem 20-Watt-Langwellenfender, einem 20-Watt-Kurzwellenfen- 
der, einem Kurzwellenempfänger und einem Eigenpeiler, der 
gleichzeitig als Empfänger zu benutzen ift. Zur fchnellen Aus- 
wertung der Peilungen ift in der Funkkabine ein befonderer 
Kompaß eingebaut. 

Die Betriebswellen für den Luftverkehr liegen auf einem brei- 
ten Band um 900 m, während fich der Schiffsverkehr in der Nähe 
von 600 m abfpielt. Der grundfätzliche Unterfchied zwifchen Lang- 
uud Kurzwelle ift der, daß zwar die Reichweite der Langwellen- 
fender befchränkt ift und allein durch fehr ftarke Erhöhung der 
Sendeenergie vergrößert werden kann, daf aber Langwellen 
peilbar find. Demgegenüber find Kurzwellen nicht peilbar, dodı 
laflen fih hier wieder mit verhältnismäßig einfachen Mitteln bei 
richtiger Wahl der Sendewelle fehr große Reichweiten erzielen. 
(Über das Wefen der Funkpeilung brauchen wir hier nichts mehr 
zu lagen; unfere Lefer finden ausführliches hierüber in FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 22, S. 170.) 





So arbeitet alles ineinander. 


Jede Funknavigation und Peilung wäre natürlich wertlos, wenn 
nicht ein weitverzweigtes Netz von Bodenftationen vorhanden 
wäre. Um die ausgedehnte Funk-Bodenorganifation auf der Süd- 
atlantikftrecke kennen zu lernen, wollen wir einmal in Gedanken 
einen Flug von Berlin nach Buenos Aires mitmacen. In Berlin 
nimmt der Südatlantikdienft, der vorerft nur dem Poftverkehr 
dient, feinen Anfang mit dem Einfatz der fchnellften Verkehrs- 
flugzeuge der Welt, der ‚He 70“-Blitzmafchinen, welche über 
Stuttgart nadı Sevilla fliegen. Bis dort fteht den Flugzeugen die 
muftergültige europäifche Funkorganifation zur Verfügung. In 
Sevilla wird die Poft in dreimotorige ‚Ju 52“-Waflermafhinen 
umgeladen, die dann fofort Kurs nach den Kanarifchen Infeln 
nehmen. Da wir keine Kolonien mehr haben, befitzen wir auch 
keine eigene außereuropäifche Funkftation, die während des gan- 
zen Ozeanfluges mit den Mafchinen in Dauerverbindung bleiben 
könnte. Und gerade die dauernde Funkverbindung ift wohl 
der größte Sicherheitsfaktor im Deutfchland-Südamerika-Verkehr. 
Doc die Deutfche Lufthanfa hat fih zu helfen gewußt und im 
Hafen von Las Palmas eine fdıwimmende Funkftation auf dem 
„Funkhilfsfchiff Orion“ (einem Motorfchoner) errichtet. Außer mit 
diefer Station tritt das Flugzeug auch mit Dampfern in Verbin- 
dung, um Wetter- und Pofitionsmeldungen auszutaufchen oder 
Anpeilung zu erbitten. Daneben ift die ‚Ju 52“ natürlich felbft 
in der Lage, mit Hilfe der Eigenpeilanlage Standortsbeftimmun- 
gen durchzuführen. 

Nach kurzer Zwifchenlandung in Las Palmas geht die Reife 
weiter nach Bathurft in Britifch Gambia an der Welftküfte Afrikas, 
das einzige Fleckchen, das uns zur Landung freigegeben wurde. 
Da ein Überfliegen der afrikanifchen Küfte nicht erlaubt ift, muß 
die ‚Ju 52“ ihren Weg über den Ozean nehmen. Unterwegs 
dienen die Küftenfunkftellen Afrikas zur Funknavigation, im 
Rücken des Flugzeuges arbeitet noch der ‚„‚Orion“ und fehr bald 
wird der Verkehr mit dem vor Bathurft ankernden Motorfdiff 
„Schwabenland“, dem einen der beiden deutfchen fchwimmenden 
Flughäfen, aufgenom- 
men, Während des 
ganzen Fluges war 
die FT.-Verfiändigung 
mit den Schiffen und 
dem Kontinent nicht 
eine Minute unter- 
brochen. 

Nach der Landung 
in Bathurft, deren Zeit 
fchon lange vorher 
vom Flugzeug mitge- 
teilt wurde, wird die 
Poft fofort von der 
„Schwabenland“ über- 
nommen und in das 
bereits auf dem Kata- 
pult ruhende Dor- 
nier-Tlugboot um- 
geladen. Nach einigen 
Stunden HYahrt mit 
Kurs auf die füdame- 


rikanifche Küfte fchießt 


Links: Blick in den Peil- 
raum des Flugftützpunktes 
„Weltfalen“. 


Rechts: Auch Verkehrsflug- 

zeuge verfügen heute über 

vollffändige Peilanlagen. 

(Oben Handrad mit. Peil- 

kranz, in der Mitte der 

Empfänger, unten der 
Sender.) 





man dann das Flugboot ab. Und fogleich nadı dem Abfchuß be- 
ginnt wieder der Funkverkehr, der dann bis zur näcdften Lan- 
dung in Natal (in Brafilien, an der Ofiküfte Südamerikas) nicht 
ınehr ausfetzt. Schon nach wenigen Flugftunden nimmt auch der 
bei der Infel Fernando Noronha (vor Natal) kreuzende Dampfer 
„Weftfalen“, der zweite der deutfchen Ozean-Flughäfen, am FT.- 
Verkehr teil. Doch nicht allein mit den beiden Flugftützpunkten 
der Deutfhen Lufthanfa, fondern ebenfo mit vielen unterwegs 
befindlihen Schiffen werden Wettermeldungen und Nachrichten 
ausgetaufcht fowie Standortmeldungen gegeben und verlangt. 
Durch die beiden Sicherungsfciffe ‚„Schwabenland“ und ‚Welt- 
falen“ am Anfang und Ende der reinen Südatlantikftrecke hat 
man wiederum erreicht, daß das Flugzeug niemals ohne Funk- 





verbindung ift. Weiterhin kann das Flugboot in jedem Augenblick 
die notwendigen Kursangaben und Ortsbeftimmungen zur Er- 
reichung des Feftlandes felbft vornehmen. 

Sowohl die ‚„Schwabenland“ wie auch die ‚„Weftfalen“ haben 
aut Kurzwelle mit Hamburg dauernde Verftändigung, fo daß 
die in Berlin-Tempelhof befindliche Flugleitung fchon 1—2 Stun- 
den fpäter über den Verlauf des Fluges, über jede Landung, 
über jeden Start oder Abfchuß, kurzum über jedes wichtige Er- 
eignis des Fluges unterrichtet ift. 

-Der von der „Schwabenland“ abgefchoflfene Dornier-Wal fliegt 
auf der Hinreife die ‚„Weftfalen“ nicıt an, fondern nimmt direk- 
ten Kurs auf Natal, wo zur Sicherung der Flugftreke ein Küften- 
funkfeuer fowie eine Station des „Syndicato Condor Lida.“, der 
brafilianifchen Luftfahrtgefellfchaft, arbeiten. Von Natal aus über- 
nehmen fcließlich Condor-Flugzeuge — das find deutfche ‚Ju 52“, 
von deutfcher Befatzung geflogen — die Poft und bringen fie über 
Bahia, Rio und Montevideo nach Argentiniens Hauptfiadt Buenos 
Aires. Die Navigation auf diefer beinahe 4000 km langen Strecke 
ift wefentlich. leichter als über der Waflerwüfte des Ozeans, weil 
das Flugzeug -ftets der Küfte folgt und zudem nodı eine gute 
Boden-Funkorganifation vorfindet. 

Auf den beiden Flugftützpunkten „Schwabenland“ und ‚‚Welt- 
falen“ befindet fih auch eine meteorologifche Station der Deut- 
fchen Seewarte, die zur Sammlung aller eingehenden Wetter- 
meldungen, zu deren Bearbeitung fowie zur laufenden Übermitt- 
lung von ‚„‚Wetterberatungen“ an die unterwegs befindlichen Flug- 
zeuge bzw. Flugboote beftimmt ift. Der gefamte Funkdienft der 


„„Weftfalen“ und „Schwabenland“ ift entfprechend der vielfeitigen 


Aufgaben daher äußerft ausgedehnt und erreicht für jedes Schiff 
monatlih rund 50000 Worte, ebenfoviel, wie die großen Pafla® 
gierdampfer auf dem Nordatlantik verarbeiten. Aus diefem 
Grunde find auch die Funkanlagen auf den beiden Stützpunkten, 
die ja zu gleicher Zeit Schiffsfiation und ‚„Flughafenfunkftelle“ 
fein müflen, umfangreich. Jedes Schiff befitzi folgende Anlagen: 
1 fremdgefteuerter 800-Watt-Röhrenfender für 500—3000 m, 
1 600—800-Watt-Kurzwellenfender für 15—9% m, 
1 Großempfänger mit einem Wellenbereich von 300—40 000 m, 
1 Dreikreisempfänger mit einem Wellenbereich von 120—4000 m, 
1 Kurzwellenempfänger mit einem Wellenbereich von 10—150 m, 
1 500-Watt-Notfender und eine Peilanlage. £ 
(An Bord der ‚Schwabenland“ befindet fih außerdem noch 
ein -Watt-Kurzwellenfender.) Herrnkind. 


, 


Es wird immer interellanter 





Sonderfendungen zur Erforihung des Luxemburg- 
Effekts. Soeben hat eine neuc große Verfuchsreihe begonnen, für die fidh 
der Sender Radio Luxemburg zur Verfügung geftellt hat. Um irgendwelche Ver- 
wechilungen unmöglich zu machen, wird Radio Luxemburg für die in Ausficht 
genommenen Verfuchsiendungen kein übliches Rundfunkprogramm ausftrahlen, 
fondern feine Welle mit dem Ton von 400 Hertz modulieren. Diefe Sendungen 
finden wöchentlich’einmal in der Nacht vom Freitag zum Samstag von 0—1 Uhr 
fatt, erfimalig in der Nacht vom 22. bis 23. Februar. 

Weientlih zur Beobachtung ift nun die genaue Prüfung, ob man tat- 
fächlich auf irgendeiner mittleren Rundfunkwelle, fei es in der Paufe zwifchen 
zwei Sendungen oder auch während der Sendung, den Luxemburg-Eifekt be- 
merkt. Sollte er auftreten, fo kann man es daran prüfen, daß man die Ein- 
ftellung der Welle verflimmt; denn für den Luxemburg-Efiekt ift es typifch, daß 
er nur in Erfcheinung tritt, wenn man ganz genau die Trägerwelle einftellt. 
in allen Fällen muß man fich verfichern, ob die Trägerwelle des beobachteten 
Rundfunkienders tatiächlich vorhanden if. : 

Empfangsberichte erbeten, wie immer, an die Schriftleitung der FUNK- 
SCHAU, München, Karlftraße 21. 


Täglich laufen zahlreiche Zufchriften ein, die erkennen laflen, 
mit welchem Eifer unfere Lefer an die Erforfhung des merkwür- 
er Luxemburg-Fffekts herangehen. Herzlichen Dank allen Mit- 
arbeitern auch an diefer Stelle für ihre Mühe! 

Man kann fich denken, daß der Fall ‚Wien—Prag“ die Ge- 
müter am -heftigften bewegt: Auf der unbefprodienen Welle von 
Wien erfcheint alfo klar und unverzerrt Prag. (Ob es wirklich 


‚Prag und, nicht etwa Preßburg [Bratislava] ift, darüber fpäter.) 


Mangelnde Trennfdärfe liegt nicht vor, wie unfere Lefer uner- 
müdlich nachweifen. Ein eindrucsvolles Beifpiel dafür bietet fol- 


gende Karte aus Nürnberg: 


„Ich höre hier in Nürnberg mit dem ‚Schalecohet Allfunk 7‘, 
der felbftverftändlich reftlos trennt, und habe hinter Wien, aber 
nur abends, nicht bei Tag, ftets Prag und zwar in den Sendepau- 
fen von Wien; wenn ich auf volle Lautftärke gehe, fogar ver- 
ftändlich. ; : 

Ich halte es für unmöglih, daß es an der Trennfhärfe des 
Apparates liegt, denn auch in meiner Nähe ift dasfelbe bei einem 
‚Staßfurter Imperial‘ der Fall.“ L. Kober. 





Mit einer wahrlich verwirrenden Fülle von Hebeln, Inftrumenten, Knöpfen und 
Griffen ift der Führerfitz einer modernen Verkehrsmafdhine ausgeftattet. Um 
uns leichter zurechtzufinden: Unter dem Schaltkaften befindet fih das Funk» 
gerät;rechts vom Führerfiiz liegt die Morleiafte, darunter die Antennenhafpel: 

Phot. Hanfa Luftbild, 


Weitere Beobachtungsergebnille 
betreffend den Luxemburg-Effekt 


Desgleichen fei noch eine Zufchrift aus Kempten aufgeführt: 

„Durch den Artikel ‚Luxemburg-Effekt‘ in der FUNKSCHAU 
Nr. 5 bin ich ebenfalls auf eine fchon früher gemachte Erfcheinung 
aufmerkfam geworden. Ich höre fiändig auf der Wiener Welle das 
Programm des Prager Senders. Wenn die Trägerwelle des Wie- 
ner Senders unmoduliert ift, kann Mufik und Sprache des Prager 
Senders vernommen werden. Mein Apparat ift felektiv, denn ich 
kann zwifchen Wien und Prag ohne Beeinfluffung Sundsvaal 
(Schweden) und Florenz hören. Bei Brüflel fchlägt Prag fchon 
etwas durch. Daß immer das Programm bzw. die Welle von Prag 
die ftörende ift, davon habe ih mich fchon oft durch fofortige 
Einftellung diefes Senders überzeugt.“ Paul Aufheimer. 


Merkwürdigerweife kommen die meiften Zufhriften, die wir 
bisher erhielten bezüglich des Luxemburg-Effekts zwifchen Prag 
und Wien, aus Süddeutfchland und zwar gleichmäßig aus dem öft- 
lichen wie dem weftlichen Teil. Eine Ausnahme mact eine Zu- 
fchrift aus Greiz in Thüringen und aus Bayreuth in Bayern. In 
beiden Fällen handelt es fih um modernfte, trennfhärffte Emp- 
fänger. In einer anderen Mitteilung aus Günzburg a. D. heißt es, 
daß Franz.-Brüflel einwandfrei von Prag getrennt werden kann. 

Einer unferer Lefer aus Baden-Baden fcdreibt: ‚‚Übrigens war 
diefer Effekt noch ftärker, als Prag noch mit der alten Antenne 
arbeitete und die Raumwelle noch ftärker hier einfiel als heute.“ 

Sehr eigentümlich eine Beobachtung, die in einem Ort 40 km 
weftlich von Ulm a. D. gemacht worden ift;. darnach erfcheint Prag 
zu jeder Tageszeit auf der Wiener Welle, ja man glaubt fogar 
bemerkt zu haben, daß es gleichgültig ift, ob Wien felbft augen- 
blicklich feine Welle ausftrahlt oder nicht (?). „Die Erfcheinung 
tritt nicht etwa nur ab und zu ein, fondern regelmäßig und felbft- 
verftändlich, fobald ich eben Wien einfcalte.“ 

Aus Münden wird berichtet, daß in der zweiten Hälfte des 
Monats Januar der Sender Wien gelegentlih geradezu geftört 


wurde durch die Modulation von — Brünn. — Könnte es aber- 


nicht vielleicht Preßburg (Bratislava) gewefen fein? Preßburg, 
Wien und München liegen nämlich (fiehe Atlas!) ungefähr auf 
einer Linie. Diefe Tatfadhe würde für Erklärungsverfuhe des 
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Bene er fo verlockende Perfpektiven eröffnen, daß wir 
jetzt umgekehrt alle unfere Lefer, die fih an den Beobachtungen 
beteiligen, bitten müflen, genaueftens darauf zu achten, ob der 
auf der Wiener Welle fitzende Sender nidıt etwa Preßburg ifi 
und nicht Prag. (Preßburg hat zu verfchiedenen Tagesftunden 
ein gegenüber Prag abweichendes Programm!) 2 

Bu * 


Damit können wir wohl jetzt von den Beobachtungen fprecen, 
bei denen es fih wirklich um den Luxemburger Sender han- 
delt, der den nach ihm benannten Effekt hervorruft. Diefe Be- 


obadıtungen find aber amüfanterweife nur fpärlicı. Eine davon » 


(aus Harzburg) lautet: 


„Ich möchte Ihnen mitteilen, daß mir diefe fonderbare Erfcei- 
nung fchon fehr lang bekannt ift: ich beobachte fie täglich, feit 
der Luxemburger Sender exiftiert, aber nur in Verbindung mit 
Radio Paris, Touloufe und Pofte Parifien, mit letzterem ift es 
am deutlichften. Ganz genau, wie es in der Schweiz beobachtet 
wurde, ift Luxemburg ohne jede Verzerrung zu hören. Ich habe 
lang geglaubt, daß Luxemburg auf derfelben Welle wie Pofte 
Parifien auch noch fendet, bis ich dasfelbe bei Touloufe-und Radio 
Paris feftftellte.“ R. Böer. 


Diefem Bericht an die Seite ftellen wir eine Zufchrift aus Baden, 
die vom Luxemburg-Effekt bei Köln, Franz. Brüffel, Daventry 
und Radio Paris fpricht (3-Kreifer, Verfuche mit Sperrkreis blei- 
ben erfolglos). Der Deutfchlandfender wird nicht beeinflußt. 

Bei diefer Zufchrift kann man fich trotz allem nicht der Ver- 
mutung erwehren, daß Luxemburg infolge feiner ziemlich großen 
Nähe vielleicht doch irgendwie durchfchlägt. 

Andere Fälle: In München wird beobachtet, daß auf der Welle 
von Köln das Programm von Stuttgart (nicht Frankfurt!) er- 
.. am Ammerfee, daß auf der Breslauer Welle Prag er- 

int, 

Wenn man diefe Beobachtungen werten will, muß man ftets die 
ee Lage von Empfangsort, Störfender und geftörtem 

nder beachten, fowie das Wellenlängenverhältnte der beiden in 
den Effekt verwickelten Stationen berückfichtigen. Selbft auf diefe 
Weife laffen die ‘bisherigen Beobachtungen aber nocdı keine Lin- 
heitlichkeit erkennen. Zwar fcheint es mit der geraden Linie, die 
über die beiden Sender zum Empfangsort läuft, etwas auf fich zu 
haben, auch fcheint der Beobachtungsort nie zwildıen den beiden 
Sendern zu liegen, doch ift einmal der entferntere, einmal der 
nähere Sender der Störer für den anderen und zwar ohne Rük- 
fiht auf das Wellenlängenverhältnis. Eine genaue Tabelle, die 
wir aufftellten und in der alle Fälle des Luxemburg-Effekts ver- 
zeichnet find, zeigt, daß in der Mehrzahl der Fälle der zwifchen- 
liegende Sender der Störer auf der Welle des weiter entfernten 
Senders ift, und zwar hat er meiftens die längere Welle. Nur auf 
den Fall zer in (Preßburg) paßt das nicht. Hier hat der 
Buhenliegende Sender zwar die längere Welle, er ift aber der 

geftörte, 

Nun fpielen ficherlih die Leiftungsverhältniffe der Sender eine 
bedeutende Rolle. Im Falle Wien müßte alfo wohl deflen Pro- 
gramm auf der Preßburger Welle zu hören fein. (Wir bitten um 
Beobachtungen!) Allerdings fiellt Wien auch infoferne einen Son- 
derfall dar, als diefe Station bekanntlich mit einem öftlich ftehen- 
den Reflexmaft ausgerüftet ift. Dazu kommt, daß Sender mit nah- 
fadingfreier, alfo raumwellenarmer Antenne, wie eben audı Wien, 
theoretifch weniger ftören müßten, als Sender mit üblicher An- 
tenne. (Vergl. obige Zufchrift aus Baden-Baden!) Woraus unfer 
Mitarbeiter F Bergtold die Folgerung zieht, nahfadingfreie An- 
tennen müßten in Zukunft international audı aus Rücficıt auf 
andere Sender geradezu gefordert werden !!). 

Zum Schluß möchten wir nicht verfäumen, unferen Lefern noch 
einen originellen Erklärungsverfuch zu unterbreiten, wie er uns 
von F. Preikfciat eingefandt wird. Unfer Lefer fchreibt etwa fol- 
gendes: 

„Aus den bisherigen Beobachtungen geht hervor, daß die bei- 
den Sender immer in einer Richtung — vom: Empfangsort ge- 
fehen — liegen und daß der näher liegende den weiter entfernten 
Sender moduliert. 

Man weiß, daß die Luft durch elektrifche Felder, wie auh durd 
Strahlung ionifiert wird. Durch die Ionifation wird der Holations- 
widerftand der Luft herabgefetzt, d. h. die Luft wird mehr oder 
weniger leitend. 

Die ftarke Ausftrahlung einer Sendeantenne ionifiert alfo auch 
die umgebende Luft und zwar umfo ftärker und weiter, je größer 
die ausgeftrahlte Energie des Senders ift. Es ift nun anzunehmen, 
daß diefe Schicht bei den neuen Großfendern eine derartige Aus- 
dehnung annimmt, daß fie wie eine Abfchirmung wirkt. Ein Wel- 


1) Er meint: Man wird die Bekämpfung der fteilen Raumftrahlung in Zu- 
kunft bei jeder Erhöhung einer Senderleiftung zur Bedingung machen müffen. 
Die Tatfache des Luxemburg-Effektes beweift uns nämlich, daß die Heavifide- 
fAıicht über jedem ftarken Rundfunkwellenfender unzuläffig kräftig beeinflußt 
wird. Strahlt die Sendeantenne diefelbe Leiftung aber in einem flacheren Win- 
kel aus, dann erreichen die Sendewellen die Heavifidefhicht erft in folcher 
Entfernung, in der fie auf einen großen Umkreis verteilt und folglich fdıon 
entfprechend gefdıwäct find. Die bei fteileren Ausftrahlwinkeln vorhandene 
Beeinfluffung der Heavifidefhicht wird demnac bei flacheren Ausftrahlwinkeln 
kaum mehr in ftörendem Ausmaß auftreten, 


F4 
Rechts oben fe- 
hen wir einen 
fernen Sender. 
Seine Wellen 
breiten fidınadı 
allen Seiten aus 
und ftreichen 
j audh über das 
] Gebiet hin, in 
dem ein zweiter 





Sender Steht. 
Diefer zweite 
Sender ift recht 


Br as ftark und ftrahlt 

\ einenTeilfeiner 

"Wellen fteil nach oben. Dadurdı prägen fidı die Darbietungen diefes Senders 

in die Wellen des ferneren Senders ein. Die Folge ifti, daß in dem links unten 

dunkel dargeftellten Gebiet die Darbietungen des näheren Senders auch auf 

der Welle des ferneren Senders hereinkommen. Je ftärker der nähere Sender 
ift, defto breiter wird diefes geftörte Gebiet. 


lenzug, der ein foldhes Gebiet pafliert, erleidet alfo eine Schwä- 
chung. Wenn der Sender moduliert ift, wird auch die Ionifation 
der umgebenden Luft und demzufolge die Schwächung des paflie- 
renden Wellenzuges im gleihen Rhythmus fchwanken, was fich 
in entfprechenden Feldftärkefchwankungen am Empfangsort aus- 
drücken würde. 

Daß der Luxemburg-Effekt erft in letzter Zeit auftritt, ift na- 
türlich auf die Leiftungsfieigerung der Sender zurückzuführen.“ 


Zu diefem Erklärungsvorfchlag meint F. Bergtold: Es ift, wie 
wir fchon öfter bemerkten, als ficher anzunehmen, daß die Wellen 
eines ftarken Senders die fhon von vornherein ionifierten Luft- 
fhichten (die Heavifide-Schichten) beeinfluffen. Die ionifierten 
Schichten haben ihrerfeits bekanntlich einen weitgehend erforfch- 
ten Einfluß auf die Ausbreitung der Rundfunkwellen. Werden die 
ionifierten Schichten nun irgendwie beeinflußt, fo wirkt das na- ' 
türlih auf alle Wellen ein, die mit den beeinflußten Schichten in 
Berührung kommen, Diefe Wellen werden letzten Endes im Sinne 
der Beeinfluffiungen, die von einem fiarken Sender herrühren, 
moduliert. 

Wenn nun — wie in der Einfendung angenommen — die Be- 
einfluffungen nicht in der Heavifidefchicht, fondern in der näheren 
Umgebung fitarker Sender ftattfinden, müßten wir dort, wo ftarke 
Sender arbeiten, einen erheblichen Teil der Fernfender mit der 
Modulation des Ortsfenders hereinbekommen. D. h., wir müßten 
deflen ai audı dann durch die Darbietungen eines ein- 
geftellten Fernfenders hindurchhören, wenn zwifchen beiden Sen- 
dern ein größerer Frequenzabftand vorhanden ift und wir den 
Ortsfender (fowie vielleicht nodı feine zweite Oberwelle) durdı 

ute Sperrkreife vom Empfänger abhalten. Meines Wiffens enden 
olche Verfuche aber fiets damit, daß man den Ortsfender unter 
den angegebenen Bedingungen nicht durchhört. 

Bei e Luxemburg-Effekt handelt fich’s ftatt deflen offenbar 
ftets um zwei Fernfender: Man hört das Programm des näher- 
gelegenen (fiarken) Senders auf der Welle des in nahezu gleicher 
Riditung vom Empfangsort gelegenen ferneren Senders. 


07 








Diesmal hat man uns eiwas wenig Platz relaflen für unfere 
janusköpfige Betrachtung — aber wir fehen ein, daß das Material, 
das uns fo bedrängt, wertvoll genug ift, um ungekürzt Platz 
zu finden. — Schauen Sie fich nur die Bilder auf den erften Seiten 
diefes Heftes recht genau an! Sie werden folche Einzelheiten 
wahrfcheinlich fo bald nicht mehr zu fehen bekommen — auch 
als Fluggaft unferer Deutfchen Lufthanfa nicht, denn die Fahr- 
gafträume find heute fireng getrennt von den Bedienungsräumen. 

Der zweite Artikel, der über den Luxemburg-Effekt,: braucht 
wohl kaum befonderer Empfehlung. Er ift mitten herausgegriffen 
aus der Entwicklung und beftätigt aufs neue, wie jeder einzelne, 
auch wenn er nicht Baftler ift, mitarbeiten kann. — Was die 
Sadıe felbft betrifft, fo tritt jetzt doch fchon einige Klärung ein. 
Wir haben uns fehr darum bemüht, und unfere Lefer werden 
überrafcht fein, wie fih aus ihren Zufcriften Stein an Stein 
fügt zum Aufbau einer neuen Erkenntnis. ; 

Zum Schluß für heute nodı die Bemerkung, daß nunmehr 
bereits rund 1000 Volksfuperhets gebaut wurden, Einige Zufcrif-. 
ten von Baftlern, die fi mit diefem einzigartigen Gerät be- 
fchäftigten, veröffentlichen wir auf Seite 88. En 





25. Was ift „Geradeaus-Empfänger“ und was 
„Reflexfchaltung“? 


Wenn wir in ein Rundfunkgefhäft gehen und uns dort Appa- 
rate vorführen laflen, fo ift immer wieder von Geradeaus-Gerät, 
Reflexfhaltung oder Superhet die Rede. Auch wenn wir die Ab- 
ficht haben, einen Empfänger felbft zufammenzubafteln, taucht 
als erftie Frage die auf, ob wir uns einen Geradeaus-Empfänger, 
eine Reflexfchaltung oder einen Superhet bauen follen. Wir müf- 
fen uns demnach jetzt einmal über die Bedeutung diefer Worte 
klar werden. Der vorliegende Auffatz foll dazu eine Hilfe bieten. 
Er wird fih mit dem Geradeaus-Empfänger und der Reflex- 
fchaltung befchäftigen. Im folgenden Artikel ‚Das ift Radio“ foll 
dann der Superhet ausführlich zu Wort kommen. 


Was heißt hier „Geradeaus“? 


„Geradeaus“ bedeutet hier — wie auch fonft —, daß keine Um- 
wege gemacht werden: Die von der Antenne an das Gerät gelie- 
ferte Hochfrequenzfpannung wird im Geradeaus-Empfänger auf 
dem kürzeften Weg verarbeitet. : 

Wir betrachten das zunächft an dem fogenannten „Zweikreis- 
Dreier“ — einer Geräte-Art, die fehr viel in Gebraud ift und in 
der das für jeden Geradeaus-Empfänger Bezeichnende befonders 
deutlih zum Ausdruck kommt. 

Zweikreis-Dreier benützen, wie der Name fchon andeutet, zwei 
Abftimmkreife und drei Verftärkerröhren. Zunäcft wird mittels 
des einen abftiimmbaren Schwingkreifes aus dem von der An- 
tenne gelieferten Hochfrequenzgemifh die Spannung des jeweils 
gewünfchten Senders ausgewählt und befonders zur Geltung ge- 
bracht. Die Spannung, die zum gewünfchten Sender gehört, ge- 
langt dann von dem erften Schwingkreis aus an das Gitter der 
erfien Röhre und wird in diefer verfärkt Hocdfrequenz- 
verftärkung). Diefe verftärkte Spannung treibt den zweiten 
— natürlih ebenfalls auf den gewünfcten Sender abgeftimmten — 
Schwingkreis an, der wieder feine zwei Aufgaben hat: Er foll die 
Auswahl des gewünfcten Senders noch weiter treiben, fo daß 
benachbarte Sender keinesfalls mehr nebenbei mit zur Geltung 
kommen können. Außerdem foll er die Verftärkerwirkung der 
Röhre unterftützen, indem er das Zuftandekommen der Sender- 
fpannung befonders begünfügt. Wie das alles im einzelnen ge- 
fchieht, wird in fpäteren Auffätzen diefer Artikelfolge noc. ein- 
gchend dargelegt werden. Heute kommt es uns nur darauf an, 
die „große Linie“ aufzuzeigen. 








Geradeaus - Schaltungen. Jede Schal- 
tung wird von links nadı redits ge- 
lefen (alfo genau fo wie man Worte 
d liefi). Die Empfangsgleichrichterftufe 
folgt ftets auf. den letzten Schwing- 
kreis. Links davon befinden fich die 
HE.-Stufen, rechts davon die Endftufe, 
dazwifchen vielleicht noch eine (früher 
e auch zwei) NE.-Stufen. 











Die verflärkte Scnderfpannung, die die ihr eingeprägten Töne 
ebenfalls in verftärkter Form enthält, gelangt vom zweiten 
Schwingkreis aus an das Gitter der zweiten Röhre. In diefer 
Röhre findet eine weitere Verftärkung ftatt. Hier aber ift die 
Verftärkung nidıt die Hauptfache. Die wichtigfte Aufgabe der 
zweiten Stufe unferes Empfängers befteht vielmehr darin, die 
Töne, die in die Sendefpannung eingeprägt find, von ihr abzu- 
nehmen. 

Mit diefer Stufe, die Audionfiufe oder Empfangsgleicd- 
richter genannt wird, ift’s ähnlih wie mit dem Schallplatten- 
fpiel. In die Schallplatte find Töne eingeprägt. Durch eine Nadel 
werden beim Abfpielen der Platte die Töne von diefer abge- 
nommen. Die Nadel bewegt fih dabei den Schallfhwingungen 
gemäß hin und her und diefe Hin- und Herbewegungen. der 
Nadel verkörpern die Töne, die dann in der Schalldofe erzeugt 
und durch einen Trichter hindurch in den Raum hinausgeftrahlt 
‚werden. Die Röhre arbeitet ftatt deflen elektrifch. Daher kommen 
die Töne in ihr nicht durch Hin- und Herbewegungen irgendeines 
Teiles, fondern in Form wechfelnder elektrifher Spannungen zur 
Geltung. Hinter der zweiten Röhre find hier alfo keine Hocd- 
frequenzfpannungen mehr vorhanden, fondern Spannungen, die 
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im Rhythmus der jeweiligen Schallwellen fhwanken — Spannun- 
gen, die das getreue Abbild der Töne find. (Auch über die 
Arbeitsweife der Audionftufe wird fpäter noch ausführliches zu 
fagen fein.) 

Diefe Spannungen, die man bei Rundfunkgeräten Nieder- 
frequenzfpannungen nennt, werden der dritten Röhre — der 
Endröhre — zugeführt. Hier findet eine nochmalige Verftärkung 
ftatt (Niederfrequenzverftärkung). Hinter der Röhre 
Pre demnach die verftärkte Niederfrequenzfpannung zur Ver- 
ügung. 

Die Endröhre des Empfängers ift fo gebaut, daß fie nicht nur 
eine hohe Niederfrequenzfpannung weiterzugeben vermag, fon- 


dern daß fie außerdem einen kräftigen Wecfelfirom durchläßt.- 


Den braucht man, weil die letzte Stufe Arbeit zu leiften hat. Sie 
muß den Lautfprecher betreiben. 

Neben folchen Zweikreis-Dreiern gibt’s an Geradeaus-Geräten 
nodı eine ganze Menge Arten, z. B. Einkreis-Zweier (früher aucd 
"Einkreis-Dreier“), Dreikreis-Vierer fowie vereinzelt auch noch 
andere Kombinationen. 

Der Geradeaus - Zweiröhrenempfänger befitzt keine Hochfre- 
quenz-Verftärkerftufe. Die erfte feiner beiden Stufen übernimmt 
vielmehr fogleich die Aufgabe, die Töne aus der empfangenen 
Sendefrequenz herauszuholen. Die zweite Stufe muß dann den 
Lautfprecher betreiben. Daneben findet felbftverftändlich in jeder 
der zwei Stufen eine Verftärkung ftatt. 

Befitzt das Geradeausgerät mehr als drei Stufen, dann find 
entweder zwei Hochfrequenz-Verftärkerftufen vorhanden oder 
aber es wird die Spannung, die die Töne verkörpert, in einer 
befonderen Stufe nochmal verftärkt, ehe fie an die Endröhre 
abgegeben wird. 

ie Stufe, deren Hauptaufgabe in der Abnahme der Töne 
befteht, kann natürlicı in keinem Gerät zweimal vorkommen, da 
die Tonabnahme immer nur ein einziges Mal möglich ift. 

Sehen wir uns die ganze Sache an Hand unferes 5teiligen Bil- 
des hier noch einmal an, Bild a zeigt ein einfadıes Zweiröhren- 
Geradeausgerät, wie es etwa die Netzausführungen des allbe- 
kannten Volksempfängers aufweifen. Die linke Röhre beforgt die 
Tonabnahme. Die rechte Röhre ift die Endröhre. 

Bild b gibt die Schaltung für einen Dreiröhren-Finkreifer (z.B. 
die Batterieausführung des Volksempfängers), Die mittlere Röhre, 
die Zi gere der vorhergehenden Schaltung neu. hinzugekom- 
men ift, dient zur NF.-Verftärkung. 

Bild c; Dreiröhren-Zweikreiler. — Geräte diefer Art find außer- 
ordentlich viel in Gebraud. Sie ftellen fhon gute Fernempfänger 
dar. Vor der Empfangsgleichrichterftufe befindet fich nämlich hier 
eine HF'.-Siufe. 

Bild d: Vierröhren-Zweikreifer. Die vorhergehende Schaltung 
ift hier durdı eine NF.-Stufe erweitert, was eine Lautftärkefteige- 
rung bedeutet. Solche Schaltungen find heute nicht mehr häufig. 

Bild e: Vierröhren-Dreikreifer. Die Schaltung c ift hier durch 
eine Hl'.-Stufe erweitert, das bedeutet Steigerung der Fernemp- 


fangsleiftung. 
Die Reilexfchaltung. 


„Reflex“ heißt finngemäß überfetzt: „Zurücgebogen“. Das 
deutet darauf hin, daß es im Reflexgerät nicht in einer Richtung 
(„geradeaus“) hindurcdıgehen kann, daß der Weg im Reflexgerät 
vielmehr nochmal zurückführt (fiehe das Bild). 

Diefes „Zurück“ hat den Sinn, eine oder zwei Röhren doppelt 
und zwar jeweils in zwei verfdhiedenen Stufen zu verwenden. 
Bei gleicher Röhrenzahl hat demnach das Reflexgerät vor dem 
gewöhnlichen Gerät den Vorzug einer höheren Verftärkung. 
Wegen der doppelten Ausnutzung werden allerdings an die 
Röhrengbefonders hohe Anforderungen geftellt. 

In der Regel kommen Reflexfhaltungen :nur für kleine und 
mittlere Geräte in Betracht. Für Großgeräte eignet fih das Re- 
flexprinzip kaum, es wird dort auch nicht benutzt. 

Unfer Bild über Reflexfchaltungen zeigt oben die übliche Art: 
Die erfte Röhre wird zur Hochfrequenz- und zur Niederfrequenz- 

(Schluß nächfte Seite unten) 


Reflexfhaltungen: Eine der Röhren 
wird doppelt ausgenutzt. Der Weg 
führt durdı diefe Röhre hindurdı 
(waagredıte Pfeile!), geht wieder zu 
ihr zurück und führt ein zweites Mal 
durch fie hindurch, dann erft geht’s 
in die Endröhre. 
Das erfte der drei Bilder zeigt eine 
übliche Reflexfchaltung, die beiden an- 
deren Schaltungen, Bei denen das 
Reflexprinzip mit dem des Überlase- 
rungsempfängers (Superhets) ver- 
einigt if. Da über den Superhet erft 
das nächfte Mal eingehender gefpro- 
chen wird, laffen wir heute von die- 
fen Bildern nur einmal das Typifche 
des „Reflektierens“ auf uns wirken. 











m; 





un er 





Diesmal bauen wir ganz einfadı: Ein Brett, darauf alle Teile, vorne mittels 
Winkeln befeftigt die zu bedienenden Teile, rechts und links Buchfenleiften. 
(Das Gleichftrommodell.) 


Wenn wir von den modernen Hodhleiftungs-Einkreifern ab- 
fehen wollen (Preisklaffe RM. 150.— bis 160.—), die ja bereits 
gute Fernempfänger find, fo befteht doch für die übrigen Befitzer 
von einfachen Einkreifern, zu denen auch der Volksempfänger 
zählt, ofi der Wunfcd, die Feruempfangsleiftung und die Trenn- 
fchärfe zu erhöhen. Auch tagsüber möchte man gerne einige Sen- 
der empfangen. Um diefes Ziel zu erreichen, 'müflen wir uns ein 
Hochfrequenz-Vorfatzgerät bauen. welches wir dann einfach vor 
unferen Empfänger fchalten. Die Empfindlichkeit, Reichweite, 
Trennfchärfe und Lautftärke der Ferufender wird alsdann in 
einer Weife gefteigert, die wir kaum für möglich gehalten hätten. 
Jedes einfache Gerät kann man fo zu einem hochwertigen Fern- 
empfänger umgeftalten. Der Aufbau ift derart einfach, daß er 
von jedermann ohne Vorkenntnifle und ohne befonderes Werk- 
zeug Ipielend ausgeführt werden kaun. 


Über die Schaltungen 


ift kurz folgendes zu fagen: Die von der Antenne aufgenommenen 
hochfrequenten Schwingungen werden der Antennenfpule zuge- 
führt und von diefer auf eine zweite Spule (Gitterfpule) übertra- 
gen, die mittels eines 500-cm-Abftimmdrehkondenfators auf den 
gewünicten Sender abgefiimmt wird. Das Spulenfyfiem ift um- 
fchaltbar und erfaßt den Wellenbereich von 200—2000 m. Durch 
eine HF-Vierpolröhre erfolgt die Verftärkung der jeweils einge- 
ftellten Senderwelle, An der Anode der Röhre nehmen wir die 
verftärkte Hochfrequenz ab und führen fie über einen veränder- 
lichen Kondenfator (Trennfchärfe-Regler) an die Antennenbuchfe 
unferes Empfängers. S 

Die Anodenfpannung für die Vierpolröhre wird dem Empfän- 
ger entnommen, Die Schirmgitterfpannung erhalten wir über 
einen Widerftänd von 0,1 Megohm, der nach Kathode durch einen 
Kondenfator von 0,1 »F überbrückt ift. Zwifldıen Kathode der 
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Komprellor- 
Vorlatz 


Eine Hochfrequenzitufe für jeden Empfänger — 
Befonders geeignet für den Volksempfänger — Steige- 
rung derEmpfindlichkeitund Trennschärfe - 3Modelle: 
Wechselstrom,Gleichstrom, Batterie— GeringeKosten. 


HF-Röhre und —-Anode liegt beim Gleich- und Wechfelftrom-V or- 
fatz ein Widerftand von 500 Ohm, welcher vom Anodenftrom 
durchfioflen wird. Der an ihm entftehende Spannungsabfall lie- 
fert uns die negative Vorfpannung für die HF-Röhre. Diefer Wi- 
derftand ift für Hodifrequenz durch einen Kondenfator von 0,1 uF 
überbrückt. Damit die verflärkte Hochfrequenz nicht über L ab- 
fließen kann, liegt zwifchen Anode der -Röhre und L eine 
HF-Droflel. 

Die Heizung der HF-Röhre erfolgt beim Wechfelftrom-Modell 
über einen eigenen Heiztransformator, der im Vorfatzgerät einge- 
baut ift. Beim Gleichftrom-Modell entnehmen wir die Heizung aus 
dem Empfänger, indem wir dort die Heizanf&hlüffe am Audion- 
Röhrenfocel unterbrechen und die beiden freien Enden mit den 
Heizanfchlüflen unferer HF-Röhre verbinden. Beim Batteriemodell 
entnehmen wir die Heizung aus dem Akkumulator des Empfangs- 

erätes. Wie die einzelnen Vorfatzgeräte an die Empfänger ange- 
fhloflen werden, darauf kommen wir nodı zu fprecdhen. 


Der Aufbau. . 


Wir wollen uns nunmehr dem Aufbau zuwenden, Diesmal 
haben wir es dem Baftler befonders leiht gemacht: Die wenigen 
Bauteile montierten wir auf eine Sperrholzplatte 130x240 mm 
(ca. 10 mm flark). 

Für diejenigen Baftler, die fih den HF-Trafo felbft herftellen 
wollen, feien die Wickeldaten für eine HF-Eifenfpule mit Sirufer- 
H-Kern in Abb. 1 auf Seite 88 angegeben. Mau muß in diefem 
Falle zwei Spulen wickeln, eine für Mittelwellen und eine für 
Langwellen, die zufammengefchaltet werden müflen. Über die 
Selbfiherfiellung von foldıen Spulen haben wir in FUNKSCHAU 
Nr. 3 diefes Jahres bereits ausführlich berichtet. 

Soll der Kompreflor-Vorfatz an einen Volksempfänger ge- 
fpannt werden, fo empfiehlt es fich, ftatt des vorgefehenen zwei- 
fachen Wellenfchalters einen dreifachen Wellenf&halter einzu- 
bauen. Bei Wellenumfcaltung wird dann der Antennenanfcluß 
des Volksempfängers gleidı mit umgefchaltet, wodurdı das läftige 
Umftecken des Antennenanfdlufles bei Wellenwechfel vermieden 
wird. Schema und Schalter-Anfchlüfle erfehen wir aus Abb. 2. 
(+4) 
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(Schluß von voriger Seite) 
verftärkung gleichzeitig herangezogen. Die zweite Röhre ift z. B. 


‚eine nidıtverflärkende_ Zweipol-Röhre. 


Die 3 Punkte, die wir uns heute merken wollen: 


1. Im Geradeausgerät geht’s ohne Umweg durdı. Zuerft findet 
‘ die Auswahl der Spannung des gewünfkhten Senders ftatt. 

dann folgt die Tonabnahme. Zum Schluß wird die für Laut- 
iprecherempfang nötige Leiftung aufgebracht, Überall findet 
nebenbei Verftärkung flatt. 

2. Das Geradeausgerät gliedert fich in Hochfrequenzftufen, eine 
Empfangsgleichrichterftufe, Niederfrequenzftufen und eine 
Endftufe. Hoch- und Niederfrequenzftufen fehlen in kleinen 
Geräten. < 

3. Das Reflexprinzip befteht darin, daß eine oder mehrere 
Röhren für jeweils zwei Stufen gleichzeitig ausgenutzt werden. 

F. Bergtold. 


Die Gleichfirom-Komprefiorfähaltung. 


Die gleiche Kompreflorvorfatz- 
Schaltung noch einmal, hier aber für 
Batteri = 


Die rechte Anfchlußleifte des Vorfatzgerätes erhält daun nocdı 
eine weitere Äntennenbudle (A,;). .= 

Es empfiehlt fih nocdı, die Apfchlußleiften für die Stecker- 
buchfen ungefähr Y cm vom Außenrand nadı innen zu rücken, 
damit man fpäter das Montagebreti in ein. Gehäufe einfchieben 
kann. Die Vorderwand eines foldhen Gehäufes dient dann gleich- 
zeitig als Frontplatte. Auf die Achfe des Drehkondenfators Stecken 
wir dann einfach eine moderne Auffteckfkala, wodurch unfer Ge- 
rät auch äußerlich ein fhmuckes Ausfehen erhält. 


Der Anfdıluß des Komprefior-Voriatzes an einen Rundiunk- 
e empfänger. 

Die Buchfe L wird bei allen Vorfatzgeräten mit dem —+-Ano- 
denfchluß des Empfängers verbunden. In der Regel wird zu die- 
fem Zweck die Buchfe r. mit einer der beiden Lautfprecherbuchfen 
des Empfängers verbunden und zwar mit derjenigen Lautfprecher- 
buchfe, weldıe direkt mit -+--Anode in Verbindung fieht. Beim 
Volksempfänger verbinden wir einfadı L mit der’roten Klemme 








des Lautfprehers, der im Volksempfänger eingebaut ift. Dazu 
müflen wir natürlih die Rückwand des Volksempfängers ab- 
fchrauben. 

Die Buchfe A, verbinden wir mit der Antennenbuchfe des Emp- 
fängers. Handelt es fidh um einen Volksempfänger, fo werden wir 
ja die Abänderung nach Abb. 2 vorgenommen haben. Budhfe A, 
wird jetzt mit einer der Antennen-Anfcdilüfle 1 bis 4 und Buchfe A, 
mit einer der Antennenanfchlüfle 5 bis 7 des Volksempfängers 
verbunden. Welhe Anfhlußbuhfen am Volksempfänger gewählt 
werden müflen, ift im einzelnen Falle zu erproben, Haben wir 
die günftigften Anfchlüfle ermittelt, fo können fie ein für allemal 
fteckenbleiben. Bei Umfcaltungen des Wellenfchalters am Vor- 
fatzgerät werden dann die Antennenanfcdlüfle des Volksempfän- 
gers mit umgefcaltet. Die Buchfe E, ift bei allen Vorfatzgeräten 
mit der Erdbuchfe des Empfängers zu verbinden. 

Beim Wedhfelftrom-Vorfatz ift jetzt nur noch der Netzftecker 
in die Steckdofe einzuftecken und die Anlage ift NR ENE: 

Beim Batterie-Vorfatz brauchen auch lediglich die beiden Heiz- 
leitungen mit dem Akkumulator des Empfängers in Verbindung 
gebracht werden, dann ift auch eine folche Anlage betriebsbereit, 

Beim Gleichftrom-Vorfatz müflen wir die Heizung aus dem 
Empfänger nehmen. Zu diefem Zwecke verwenden wir einen 
fog. Zwilchenfockel in Sonderausführung, den wir in die Audion- 
fallung des Empfängers ftecken. An diefem befinden fih zwei 
Klemmen, die wir einfach mit den Heizanfchlüflen des Vorfatz- 
gerätes verbinden. Ferner müflen wir den Hauptwiderftand in 
dem Empfänger um etwa 110 Ohm reduzieren. Beim Volksempfän- 
ger verwenden wir zu diefem Zwecke eine Metallfchelle, die ein- 
fah um die obere Hälfte des Hauptwiderftandes gelegt wird. 
Die Breite diefer Schelle ift fo zu bemeflen, daß fie genau 110 Ohm 
kurzfchließt (6 mm). Bei anderen Empfängern muß der Haupt- 
widerftand, der meiftens leicht zugänglich ift, mit Hilfe eines 
Milliamperemeters, das wir in die Heizleitung einfchalten, foweit 
reduziert werden, bis das Milliamperemeter 180 mA anzeigt. Steht 


‚ZAnfennenbuchse 7-4 des VE. Abb. 2. Bei Verwendung 
des HF.-Vorfatzes am 
Volksempfänger emp- 
fiehlt es fi, die An- 
tennenbuchfen des VE. 
bei Wellenwechfel eben- 
falls mit umzufdalten. 
Der zweifache Wellen- 
fchalter des ‚Vorfatzes 
wird dann durch einen 
dreifachen erfetzt, Die 
Anfdlüfle für diefen 
Fall zeigt unfere Skizze. 






ZAntennenbochse 5-7 oe5 WE. 





uns kein derartiges Infirument zur Verfügung, fo müflen wir es 
uns irgendwo zu leihen nehmen. 

Die Buchfe —A beim Gleichfirom-Vorfatz verbinden wir mit 
der einen Klemme, die als dritter Anfchluß an dem Röhrenzwi- 
fchenfockel einzeln herausgeführt ift. (Diefe Klemme fieht direkt 
mit der Kathode der Audionröhre in Verbindung.) Buchfe E, wird 
wie bei allen anderen Vorfatzgeräten mit der Erdbuchfe des Emp- 
fängers verbunden. - 

Die Bedienung. 


Wenn wir den Anfdıluß rilhtig bewerkftelligt haben, fo können 
wir die Anlage in Betrieb nehmen. Antenne und Erde wird jetzt 
an die Bucdıfen A, und E, des Vorfatzes augefchloflen. Wir fcdhalten 
unferen Empfänger ein und achten darauf, daß der Wellenfchal- 
ter des Vorfatzgerätes und der unferes Empfängers mit dem 
Wellenbereich, den wir empfangen wollen, übereinftimmt. i 

Die Abftimmfkala des Vorfatzgerätes fiimmt ungefähr mit der 
Skala eines normalen Empfängers überein. Mit dem Trennfchärfe- 
regler ift man in der Lage, die Ankopplung des Vorfatzgerätes an 
den Empfänger beliebig zu regeln. Dreht man den Trennfcärfe- 

(Fortfetzung nächfte Seite) 
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Dig Kusszzıystla 


Die Mitbenutzungserlaubnis, eine wichtige Neuein- 
führung für alle, die felbit fenden wollen. , 


Das war früher immer der. Haken in der Amateurfunkerei: 
Senden durfte nur, wer eine Sendelizenz befitzt und felbft engere 


Mitarbeiter des Lizenzinhabers, die die nötigen Kenntnifle und. 


Fähigkeiten wohl befitzen, waren nicht berechtigt, QSO’s durdı- 
zuführen. Auf der anderen Seite gibt es eine Reihe von minder- 
bemittelten Amateuren, die fich keinen Sender leiften können 
und daher audı trotz aller Fähigkeiten von der Erlangung einer 
Sendelizenz ausgefchloffen waren, weil erfte Vorausfetzung des 
Lizenzanwärters der Befitz einer technifch einwandfreien Stations- 
anlage ift. Die nun eingeführte ee nn reich ent- 
{pricdıt einer praktifchen Forderung und gibt außerdem die Mög- 
lichkeit, eine vorhandene Sendeftation durch Mitarbeit mehrerer 
Amateure, die für die Mitbenutzung Lizenz belitzen, mehr auszu- 
nutzen, als das bisher der Fall war. Bei mehrtägigen Verfucds- 
reihen kann der Sender durch Ablöfung der Einzelnen ohne 
Mühe dauernd betrieben werden. 

Für die Erlangung der Mitbenutzungserlaubnis gelten ähnliche 
Befiimmungen wie für die Erlangung der Sendelizenz, foweit fie 
fih auf perfönlihe Eignung beziehen: Der Antragfteller muß 
dem D.A.S.D.e.V. angehören und fich vor Erteilung der Lizenz 
einer Prüfung unterziehen. Im übrigen wird verlangt, daß der 
betreffende Bewerber mindeftens 18 Jahre alt ift, in Ausnahme- 
fällen, wenn es fih um befonders begabte Perfonen handelt, 
16 Jahre, und daß die Polizeibehörde die Unbedenklicdhkeit der 
Erteilung der Mitbenutzungserlaubnis an den Antragfteller er- 
klärt. Für die Prüfung hat die Reichspoft Ausführungsbeftim- 
mungen erlaflen, die für die Sende- und Mitbenutzungserlaubnis 
gleih lauten und Mindeftkenntnifle fordern, die wir in der 
Hauptfache bereits im Heft Nr. 27 der FUNKSCHAU 1934, S. 213, 
genauer erörtert haben. 

Wer hält nun die Prüfung ab? Wie feither auch die für den 
Bewerber zuftländige Landesgruppenleitung des D.A.S.D.e.V., al«- 
lerdings unter Beteiligung eines Vertreters der Reichspoftdirek- 
tion. Wenn der Bewerber der Mitbenutzungserlaubnis den An- 
forderungen der Prüfung in einzelnen Teilen nicht genügt, kann 
die Prüfung wiederholt werden. Sie erftreckt fih dann lediglic 
auf die Gebiete, in denen der Antragfteller nicht entfprochen hat. 

Erfreulicherweife zeigen dıe Befiimmungen über die Mitbenut- 
zungserlaubnis eine fehr günftige Regelung der Gebühren. Im 
Gegenfatz zur Sendeerlaubnis ift die Mihenutzuneieibiah ge- 
bührenfrei. Für die Sendeerlaubnis wird bekanntlich eine monat- 
liche Gebühr von RM. 2.— erhoben, die allerdings auch für alle 
in der Station auf demfelben Grundftück aufgefiellien Kurzwel- 
lengeräte, Sender und den Rundfunkempfänger gilt, An Unkoften 
entftehen bei der Mitbenutzungserlaubnis lediglich die Prüfungs- 
gebühren, die befonders beftimmt werden (meift RM. 3.—). Wer 
die Prüfung beftanden hat, erhält von der Reicdhspoftdirektion 
eine Befcheinigung hierüber und nach Verftändigung des Reichs- 
poftzentralamtes die Ausfertigung der Urkunde über die Benut- 
zungserlaubnis, x 


Wichtige neue Ausführungen zur Sendeerlaubnis 


Die neue Bekanntmachung über Verfuchsfunkfender vom 
10. Februar 1925, die durch Veröffentlichung im Amtsblatt des 
Reichspoftminifteriums am 13. Februar in Kraft getreten ift, ent- 
hält genaue Ausführungsbeftimmungen. Beachtlich hievon find die 
Befiimmungen zu Artikel I, wonadı die Sendehöcttleiftung auf 
50 Watt (gemeflen an der Anode der Endftufe) fefigefetzt wurde 
und eine weitere Erhöhung auf höchftens 100 Watt nur befonders 
zuverläflig arbeitende Amateure vornehmen dürfen. Die Geneh- 
migung hiezu errteilt die Reichspoft, wenn der D.A.S.D.e.V. den 
Antrag befürwortet. Bei Verftößen gegen die einzelnen Beftim- 


mungen kann die Sendelizenz widerrufen werden, und zwar vor- - 


wiegend in folgenden Fällen: 


. Arbeiten außerhalb der zugeteilten Wellenbänder, 

. Gebrauch nicht zugelaflener oder falfcher Rufzeichen, 

. Arbeiten mit Telephonie, Bildtelegraphie oder Fernfehen, 
. Störungen des Rundfunks, 

. Verkehr mit Schwarzfendern, 

. Bedienen der Anlage durch Unbefugte, ufw. 


Zu Punkt 1 gehört neuerdings auch das Senden auf den Ultra- 
kurzwellen im 5-m-Band, das durch eine neue Verfügung den 


aan mm 


Amateuren genommen worden ift und für Zwecke der Reichspoft - 


vorbehalten bleibt. Ein einmaliger Widerruf wegen Verftoßes 
gegen die Bedingungen fchließt die Wiedererteilung der Sende- 
erlaubnis nadı Jahresfrift und erneuter Ablegung einer Prüfung 
nicht aus. Dagegen hat ein zweimaliger Widerruf aus dem glei- 
chen Grunde den dauernden Verluft der Sendeerlaubnis zur 
Folge, Werner W. Diefenbadh. 
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.regler nach links, fo wird die Ankopplung verkleinert und die 








Die wichtigfien Einzelteile. 


Name und Anfdrift der Herfiellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen und fchnellftens., 


Für alle Ausführungen gemeinfam: 1 Röhrenfocel, Aufbau 1 Blocdkkond. 2000 cm, Glimmerausf. 
1 Ake-HT.-Trafo 200 — 2000 nm 1 Sperrholzplatte 240 X 130%X 10 mm 1 Widerftand 500 Ohm 
1 Zwillingsdroflel f Anfdılußleiften, Buchfen, Schrauben 1 Sonder-Zwifchenfockel f. Audionfaffung d. Emp- 
1 Drehkond. 500 cm, mit Calitifolation : Dazu für Wechlelftrom: ; a ge (Lanco) 
1 ee tes 500 cm } a en 
1 Wellenfhalter 2X 3 Kontakte 1 Röhre RENS 1284 der H 4080 D Zn ler Bet 
2 kl. Drehknöpfe, ca. 0 mm Durchm. 2 1 Blockkond. 2000 cm, Glimmerausf. 
2 Blockkond. 0,1 UF Dazu für Gleiciftrom: 1 Röhre RES 094 oder H 406 D 
1 Widerftand 0,1 Megohm 1 Blockkond. 0,1 WF 








(Fortfetzung von Seite 87, linke Spalte) 





Trennfchärfe vergrößert. Zweckmäßig bedient man mit der linken 
Hand die Abftimmfkala des Kompreflors und mit der rechten 


Hand die Abftiimmfkala des Empfängers. In kurzer Zeit wird man ge IT, ; | 
fich an die Bedienung gewöhnt haben und wird erftaunt fein, wie- [er | 
viele Sender, die man früher niemals hörte, mit einemmal mühe- I g| Som-gein 


los empfangen werden können. 
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Abb. 1. Wickeldaten und Anfdlußfchema der Spule für denjenigen, der den 
HF.-Trafo felber wickeln will. 


Koften. Wellenschaifer Abstimmung Mfennsch,-Regler. 


Bauteile für Wecfelftrom ca. RM. 30.—, dazu Röhre RM. 13.50 Heizung 
Bauteile für Gleichfirom ca. RM. 25.—, dazu Röhre RM. 15.50 vw 
































Bauteile für Batteriebetrieb ca. RM. 33.—, dazu Röhre RM. 12.— 
Gehäufe gefondert RM. 3.—. A,E. 
a 1777, & 
Weitere Urteile: 
DerVolksfuper klappt jetztiadellos ‚nachdem ich das 
ZE-Tilter nachgeflimmt habe, Mit deutfchem Gruß! E.O. Wuppertal. 





Gleichzeitig teile ich Ihnen 
Der holt ran! mit, daß der Volksfuper fehr gut 











arbeitet und ich reitlos zufrie- 
den bin, Joh, Lacher, München. 

Als ich die Befchreibung über 
das ZF.-Tilter gelefen hatte, 
ging ich fofort an das Nachftim- 
men und ich fiaunte, was der 
3 Apparat dann für eine Laut- 
DaB \: | ftärke gab. Ih muß Ihnen nun 
Das ist der mein volles Lob ausfprechen für 


= = die Leiftung des Apparates. Bei 
AKE Kompressor -Vorsalz Tag erhalte ich fchon eine ganze 
Mit dem Volksempfänger öder auch 


‚jedem alten Apparat holen Sie 20 Sen- Anzahl Sender. 
der am Tage und 50 des Abends, aber Jofef Hofmann, Grafenwöhr. 
einwandfrei getrennt. 








Das ist Leistung! Funkichau-Trumpf, der ewig junge. 


‚AKE-Bauplan Nr. 100 Im Hauptti N 

ei ptichaltbild S. 55 links ift 

an 2 Kar LEN 101 2 infolge eines Zeichenfehlers ein Wider- 
= ROPISFNE- 2 ftand falfch angegeben: Der Wider- 

für Gleichstrom oder Batterie M. -,35 ftand, der vom Gitter des Dreipol- 


Dipl.-Ing. A. Cl, Hofmann & Co. {yftems der erften Röhre zur Kathode 











Berlin-Lichterfelde I führt, muß ftatt 2000 20000 N haben. Die genauen Drahtführungsikizzen für alle drei Ausführungsformen. 
= Wir bitten unfere Lefer, darauf be- Oben: Wechfelftrom. Mitte: Gleichfirom (die Röhre kann man felbftredend auch 
fonders zu achten. in die Mitte fetzen, wie auf dem Photo $, 86 zu fehen). Unten: Batterieausführung. 
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störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 
die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab, Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 
Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlund. Die Anlage ist 
billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 
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